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^ '8 Drittes Capitel .

L Wie man die Kupferplatte
mz >M . am Räude mit Wachs einfassen
MW solle , damit das Schcid - oder Etzwasser
M W darauf bleibe , und nicht ab -

!< >Äö lauft .

hierzu must du rothes oder grünes weiches
rnML , Wachs haben , es liegt nichts daran , von

welcher Gattung es seye , man findet es Stück -

^ ltlAc weis , wie das Spannische Wachs ; Wann du

es im Winter brauchen will , so kaust du dassel -

kWü bige beydem Feuer weich machen , im Sommer

bedarf es solches nicht , dann es wird von sich

r . selbsten weich , wann man damit umgehet .

Von diesem Wachs mache rings um deine

s.i- rM Kupferplatte , am Rande desselbigen , eine Zar -

ÄeÄH ' Zeoder Borth , ohngefchr eines Zwerch Fin -
gers breit hoch , gieb darbe » wol Achtung , daßdu von dem Radieren nichts verderbest , noch
dessen Linien , welche etwan nahe an dui Enden

M lt! des Kupfers , verdeckest , verwahre daffelbige
um und um aufs beste , damit wann du Scheid -

^ Wasser darauf gicssest , dasselbige durch das

Wachs aufgehalten werdechamit es nicht durch -

dringe , oder davon ablaufe , solches aber , bevor -

) ab im Winter , desto best ? ,- tu verhüten , so mache
ein breites , dünnes Stück Eisen über ein - rGlut -

N Pfanne ,
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Planne warm , verkütte und versichere also dein
Wachs um die Kupferplatte allenthalben .

Demnach du nun deine Kupferplatte vor¬
gekehrter maffen wol verwahret - und mildem
Wachs umfasset , so mMmScheidwaffer , wel¬
ches rein und gut seyn solle , darunter wische ohne
gefchr den dritten Theil so viel Wasser , als des
Scheidwaffers ist , so du aber Scheidwasser
hättest , welches du zuvor öfters gebrauchet , und
derowcgen durch den Gebrauch blaufarbig wor¬
den , so must du dieses unter das lautere und ohn -
gebrauchte , in gleicher Maß , wie oben mit dem
Wasser geschehen , gebrauchen und vermischen ;
jedoch kaust tu hierum dich darnach richten , ob
dein gebrauchtes Scheidwasser Noch stark oder
schwach seyn möchte , und derowegen ab - und zu¬
geben ; giesse also dein Scheidwasser , welches
entweder mit Wasser , oder mit dem zuvor scho ^
gebrauchten Etzwasser vermischet worden , auf
deine mit Wachs umfaste Kupferplatte , also'
daß dieselbige fein gleich und allenthalben vhn -
gefchr eines halben Fingers hoch , fast deüi
Wachs gleich , bedecket seye .

Wann du nun das Scheidwasser aufge¬
gossen , so wirst du deffelbigen Stärke aw besten
hieraus erkennen und sehen , nemlichcn , wann
besagtes Wasser ohne Verzug und sobaldcn es
aufgegossen , in denen Rissen oder Linien deS
Grundes auf dem Kupfer anfängt stark zu
wirken : Hingegen aber das schwache Etzwasser
leichtlich zu unterscheiden ; dann so dasselbige auft

ge -
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gegossen , wirft du alle Linien hell und Kupfer -
färbig sehen , indem das aufgegossene schwache
Wasser noch keine sichtbare Würkung ver¬
richtet .

Ferner , so du alsdann sehen wirft , daß dem
aufgegossenes Scheidwasser auf der Kupfer¬
platte zu würken anfängt , so sollt du es ein we¬
nig darauf also stehen lassen , hernach aber so
balden wiederum in ein von Buchsbaum oder
sonften wol verglasurtes Geschirr , wie eine
Schüssel vderKumpf , abgiesen .

So dieses geschehen , undchas Etzwasserabge¬
gossen worden , giesse ferner über deine Kupfer¬
platte reines Brunnenwasser , damit durch das-
selbige das übrige Scheidwasser , so noch in den
Rissen des Kupfers stecket , auöwaschet , und
seine Kräfte benehmen könne , lehne hernach dei¬
ne Kupferplatte ein wenig schrög , auf daß das
Wasser davon wol ablaufe , und dieselbige trock¬
ne , wie ich dir oben bey dem harten Firnis ange¬
zeiget habe .

Hierbey , bey diesem weichen Firnis oder Eh ^
gründ und Scheidwasser , und ehe du dein
Scheidwasser aufgiessest , hast du abermal son¬
derlich in Acht zu nehmen , daß du die Feuchtig¬
keit , welche zwischen demKupfer undFirnis seyn
kan , wol austrucknest , wie ich dich oben gelehret .

Wann nun dein Wasser abgelaufen , Und
deine Kupferplatke wol trucken worden , so
nimm von deiner Mixtur desUnschlits undOels
von welcher ich dir im Anfang bey dem harten

F Fir -
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Firnis gesagt , bedecke also damit in deinem
Vorhaben die ferncsten , gelindesten und zar¬
ten Risse ; und so du alsdann alles , was zu ge¬
denken , mit Fleiß verrichtet hast , so gieffe dein
voriges abgegossenes Scheid - oderEhwasser wie¬
derum darauf ; und nachdeme dasselbige stark
oder schwach , kaust du es ohngefehr eine halbe
Viertelstund darauf stehen lassen , nachdeme es
deine Arbeit erfordern möchte .

Diesemnach solt du dein Scheidwasser wie¬
derum abgiessen , deine Kupferplatte mir sau¬
bern Brunnenwasser abwaschen und allermas-
sen wie zuvor geschehen , verfahren , und diefelbi -
ge trocknen lassen , und abermals noch ferner mit
besagter Mixtur des Unschlits und Oels nechst
dem vorigen bedecken , dein Scheidwasser wie¬
derum aufgiessen , und also nach Gutdünken ,
noch ferner dasselbige auf deiner Kupferplatte
wirken , hernach alsdann abgiessen , mit Brun ,
nenwasser säubern , und trocken lassen wer¬
den .

Endlich , wann du dann vermeinest , daß es ge¬
nugsam eingeetzet , und du deinen weichen Firnis
alsdann wiederum herab zu thun gesinnet bist,
so nimm erstlich die wächserne Zarge um das
Kupfer gänzlich hinweg , hebe hernach deine
Kupferplatte über ein Glut - Feuer , daß diefel -
bige warm werde , und also den Firnis wie¬
derum abschmelze , welchen du mit einem sau¬
bern und reinen Tüchlein überall wol hinweg
wischen sollt ; wo es nun bedürftig , daß mit dem

Grab -



Etzkunst . 8Z

Grabstichel etlichen Linien zu helfen , und die -

ftlbige zu verbessern , wie oben gedacht worden ,

- ' ^ kanst du , nachdeme solches geschehen , deineKup -

ftrplatte mit Baumdl allenthalben wol über -

schmieren , und also verfertigt , biß zu dem 2lb -

M >:! ! drucken , stehen lassen .

D m Hierbey ist sonderlich zu erinnern , daß , wann

mchir du das Scheidwasser aufgegossen , und dasselbi -

ge anfängt seine Würkung zu thun , welche man

iWch : leichtlich sehen kan , so must du mit einer brei -

Li ken Feder auf deinen Grund fein gelind hin und

mMsK herfahren , damit das Unreine , und was von

n , ^ ^ dem ausgeehten Kupfer sich sammlet , ausgerei -

tnech iw nigt würde , damit also das Scheidwasser desto
' besser seine Operscion verrichten könne , inglei -

Nirck chen , wo etwan das Scheidwasser an etlichen

^ ^ Oertern den Firnis oder Ctzgrund aufgeho -
" - den , du desto eher dieselbigen gewahr werden

' ! könntest , dann du sonsten durch das gleichsam

? " >4 ) 7 siedende Wasser solches nicht leichtlich sehen^ ^ nst .
Du sollt auch wissen , daß das Scheidwasser ,

welches ich dich oben gelehret , und zu dem harten

üÄWs Firnis gebrauchet habe , ebenmäßig zudem wei -

^ ch ^ n Grund oder Firnis fürtrefiich und gutseye ;

es muß aber die Weise dasselbige aufzugiessen ,

item , die Verdeckung , wie bey dem harten Fir -

55 ^ ^' nis gelehrt , gänzlich mir demselbigen überein -

stimmen .

So sich derowegen femand obbemeldten

Scheidwaffers , so beydem harten Firnis ge -

F - bräuch -
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bräuchlich , bedienen wolle , wird öerselbige versi¬
chert seyn , daß gemeldtes Scheidwaffer nicht
allein besser und sümeflicher als der Goldschmie¬
de , sondern auch , es macht dasselbige den Fir¬
nis nicht so bald abspringen , und ist auch zum
Peberfluß andernZufällen nicht unterworfen , daß
es nemilch dem Gesicht und der Gesundheit
Schaden bringen mochte , wie das gemeine ,
welches die Goldschmiede brauchen , kanst du
derowegen dich eines oder des andern , wel¬
ches dir am besten gefällig seyn wird , gebrau¬
chen .

Viertes Capitel .

WiemandmhartkNMd wei -
chen Firnis auf der Kupferplatte

weiß machen solle .

As ist eine Manier den Firnis , gleichwie der -
selbige fünften schwarz gemachet wird , an

stakt der Schwärze denselbigen weiß zu machen,
wie folget :

Wann du deinen harten Firnis ( wie ich dich
oben gelehrct ) auf deine Kupferplatte wirst
äpplicirek oder aufgetragen haben , so muft du
denselbigen , jedoch angeschwärzet , über dem
Feuer kochen und hart werden lassen , eben auf
solche Manier , als vb er geschwärzet wäre ,

lasse
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